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	Zuvor...

	
Mein Name ist Maggie Sloan Ewing; mein großer, blauäugiger Ehemann ist Larry Ewing; sein ursprünglicher Name war Kevin, aber er hat sich so sehr daran gewöhnt, Larry genannt zu werden, dass er behauptet, Kevin sei sein Tarnname.

	Glücklicherweise halfen mir meine imaginären Männer, Palace Guard und Spike, bei der Physiotherapie. Ich hatte nicht erwartet, dass sie bleiben würden, aber das taten sie. FBI-Agentin Kate Coyle wurde meine beste Freundin, und sie und meine imaginären Männer haben mich abgehärtet und mir einige ziemlich coole Schieß- und Kampffähigkeiten beigebracht.

	Habe ich die ganzen Morde erwähnt? Offensichtlich ist eine Bibliothekarin mit der Seele einer Spionin ein echter Mordmagnet, und Polizist Ewing muss diese Anziehung auch gespürt haben. Sein Name ist Kevin, aber ich nannte ihn Larry. Ich war überrascht, dass ein einfacher Spitzname so ein wunder Punkt zwischen uns war, also log ich darüber. Er gewöhnte sich an den Spitznamen, aber er stellt mich immer noch bei jeder Lüge zur Rede.

	Larry ist ein verdammt guter Partner, besonders wenn es darum geht, Bösewichte zu schnappen. Er verschwand eine Weile, und ich dachte, er wäre wieder undercover gegangen. Kein großes Problem, bis er mir erzählte, dass ihm ein toller neuer Job angeboten wurde, von dem ich kein Sterbenswörtchen gehört hatte. Obendrein beschloss er plötzlich, diese fabelhafte Gelegenheit abzulehnen, es sei denn, ich käme mit ihm. Ich habe mich aber für seine Geheimniskrämerei an ihm gerächt. Ich habe ihn geheiratet.

	***

	Ich bin Larry Ewing, und um die Sache klarzustellen, ich habe Maggie gebeten, mich zu heiraten. Sie hat auch vergessen zu erwähnen, dass sie in die künstlerische Welt ihrer Großmutter eintauchte und in ihrer sehr inoffiziellen Funktion die rätselhaften Hinweise untersuchte, die auf einen lange zurückliegenden, ungelösten Raub berühmter Kunstwerke hinwiesen.

	Obwohl die Angriffe auf sie immer heftiger wurden und ich vor lauter Sorge um sie fast wahnsinnig wurde, während ich für meinen neuen Job beim Georgia Bureau of Investigation trainierte, war Maggie entschlossen, die Wahrheit zu entdecken, die hinter der Kunst und der Serie von Bränden verborgen war, und warum ein Killer so besessen davon war, dass sie sterben sollte.

	Zu ihrer Ehre muss ich sagen, dass sie diesmal nicht allein dem Killer gegenüberstand: Sie rief mich als Verstärkung.

	

 

	 


 Kapitel Eins

	
»Es ist dein erster Tag als Beamter des Georgia Bureau of Investigation. Bist du nicht aufgeregt? Ich bin's. Du siehst sehr offiziell aus in deiner Uniform.« Ich lächelte meinen großen, blauäugigen Ehemann mit seinen süßen braunen Locken an, stellte mich dann auf die Zehenspitzen und küsste sein Kinn, bevor er mich in eine Umarmung zog.

	»Pass auf dich auf«, murmelte ich, während ich mein Gesicht an seine Brust drückte.

	Larry ließ mich los und küsste dann sanft meine Stirn. »Bitte erschieß heute keine Mörder.«

	Die imaginären Männer, Palace Guard und Spike, stießen sich gegenseitig an, und ich funkelte sie böse an. »Ich möchte euch alle daran erinnern, dass ich zugestimmt habe, normal zu sein eine Chance zu geben.«

	Nachdem er seinen Truck gestartet hatte, ließ er das Fenster herunter. »Das ist kein Scherz. Pass auf dich auf.«

	Ich schenkte ihm meine beste Version von Spikes Panda-Lächeln, und Palace Guard und Spike lachten still, während ich winkte.

	Als wir reingingen, trottete Lucy, mein brauner Deutsch Kurzhaar, zur Hintertür. Ich goss mir eine Tasse Kaffee ein und ging dann zur Veranda, während Spike Lucy zum Rasen folgte.

	Spike war etwa eins fünfundsiebzig und fast so breit wie groß, aber seine Masse bestand nur aus Muskeln. Er hatte dichtes braunes Haar, eine gebrochene Nase, buschige Augenbrauen und ein ledernes Gesicht von Jahren, in denen er mit Kindern auf Sandplätzen Ball gespielt hatte; er hatte zwei Lächeln: sein Panda-Lächeln und sein Hai-Lächeln. Die größeren Kinder sagten, dass Bösewichte sich selbst stellten, wenn Spike sein Hai-Lächeln aufblitzen ließ, und wir Kinder arbeiteten alle hart für sein Panda-Lächeln; aber er war ein Weichei, wenn es um Lucy ging, und sie wusste das. Lucy ließ sich fallen, damit er ihren Bauch streicheln konnte, und Spike kam der Bitte nach. Nach ihrer Bauchstreicheleinheit erkundete Lucy den neuen Garten.

	Ich stand auf der Veranda und nippte an meinem Kaffee, während ich Lucy und Spike beobachtete. Wir brauchen Schaukelstühle auf der hinteren Veranda. Zeit, eine Liste anzufangen.

	Nachdem ich meine Tasse geleert hatte, drehte ich mich um, um nach drinnen zu gehen, und wäre fast mit Palace Guard zusammengestoßen, der seine Laufschuhe, Shorts und ein blaues Chelsea-Fußballtrikot trug.

	»Gute Idee. Spike, wir gehen laufen. Kommst du und Lucy klar?«

	Als Spike zum Abschied winkte, eilte ich nach drinnen und zog mich um, dann rannten Palace Guard und ich durch die Vordertür.

	Als Larry und ich bei unserer Haussuche in Columbus, Georgia, durch die Nachbarschaft fuhren, nachdem wir uns für unser Miethaus entschieden hatten, plante ich zwei Laufstrecken durch die Gegend.

	»Lang oder kurz?«, fragte ich, als wir joggten, um uns für den Lauf aufzuwärmen.

	Mein großer, imaginärer Buckingham Palace Guard breitete seine langen Arme aus, und ich wäre direkt in seine Hand gelaufen, wenn er sie nicht wie eine Bahnschranke hochgehoben hätte.

	Ich kicherte. »Lang also.«

	Als wir nach unserem harten Lauf von fünfundvierzig Minuten zum Haus zurückkehrten, fiel ich auf Larrys olivgrünes Sofa. Korrektur: unser Sofa.

	Ich starrte auf Larrys grün-cremefarbenen geflochtenen ovalen Teppich, der den größten Teil des Wohnzimmerbodens bedeckte, und runzelte die Stirn. Vielleicht verstehe ich, warum Larry das Erbe von Olivia als meins statt als unseres ansieht.

	Als Spike und Lucy hereinkamen, ließ sich Lucy auf dem kühlen Küchenboden fallen, und Spike hielt sich die Nase zu.

	»Ach, sei still. Ich gehe gleich duschen; schließlich ist das, was normale Menschen tun.« Ich warf mein Haar zurück, als ich mit erhobener Nase in mein Schlafzimmer ging. Unser Schlafzimmer.

	Nachdem ich geduscht und mich angezogen hatte, mischte ich eine Kanne süßen Tee und füllte dann ein Glas mit Eis. Als ich die heiße Flüssigkeit ins Glas goss, knackte das Eis. Ich gab dem Tee ein paar Minuten zum Abkühlen. Während ich einen großen Schluck nahm, klingelte mein Telefon. Darren Martin.

	»Hallo, Graue Lady. Ich habe gehört, dass du und Larry geheiratet haben und nach Columbus ziehen; ich dachte, ich sehe mal nach dir und heiße dich in deinem neuen Zuhause willkommen.«

	Ich lächelte. Keine Überraschung, dass Mutter ihre künstlerischen Freunde in Columbus angerufen hat. Frage mich, wie viele von ihnen meinen Freund, den Kunsthändler Darren Martin, angerufen haben.

	»Danke, es ist schön, von dir zu hören. Wir sind dieses Wochenende umgezogen.«

	Lucy bewegte sich vom Küchenboden zum geflochtenen Teppich, nachdem sie sich abgekühlt hatte.

	»Brauchst du Hilfe beim Auspacken oder Einrichten? Ich möchte dich einladen, mit mir Mama zu besuchen und dann vielleicht zum Mittagessen, wenn du Zeit hast; Mama hat einen guten Tag und hat nach der Grauen Lady gefragt«, sagte Darren.

	»Alles ist ausgepackt außer ein paar Kisten, die wir später erledigen, aber danke für das Angebot. Ich würde gerne deine Mutter kennenlernen, und Mittagessen klingt gut.«

	»Gut. Soll ich dich abholen, oder hast du ein Auto?«

	»Ich bin bald da.«

	Palace Guard hob seine Augenbrauen, und Spike verschränkte die Arme.

	»Das war Darren Martin. Er hat angeboten, mir beim Auspacken zu helfen, und ich habe mich bedankt. Dieses normale Zeug ist schwer. Ich werde seine Mutter besuchen und zu Mittag essen. Ist das in Ordnung für euch beide?« Ich funkelte sie böse an und schritt dann in den Raum, den ich als Hauptschlafzimmer bezeichnete, um mein Shirt gegen eine Bluse zu tauschen. Nachdem ich die Schranktür geöffnet hatte, überlegte ich meine Möglichkeiten.

	Wen will ich hier täuschen? Zeit für eine Beratung. Ich textete Jennifer. »Graue Lady besucht ein Seniorenwohnheim zum Mittagessen. Was soll ich anziehen?«

	»Deine grau gestreifte Bluse. Du kannst deine schwarze Hose oder deine Jeans tragen.«

	Ich starrte auf mein Handy und eilte dann ins Wohnzimmer. »Habe ich eine grau gestreifte Bluse?«

	Palace Guard verdrehte die Augen, ging dann zu meinem Schrank und zeigte darauf.

	»Danke«, sagte ich.

	Nachdem ich mich in meine graue Bluse und Jeans umgezogen und mein Haar mit einem roten Band zurückgebunden hatte, ging ich zur Haustür. Spike und Lucy lagen gemütlich auf dem Sofa. »Ich nehme an, ihr zwei bleibt hier.«

	Spike nickte, und ich eilte zu meinem Auto. Als ich einstieg, saß Palace Guard auf dem Rücksitz mit angeschnalltem Sicherheitsgurt, und ich tat so, als würde ich ihn nicht bemerken.

	Während ich den Schildern zum Besucherparkplatz folgte, stand ein übergewichtiger Mann mittleren Alters in einem dunkelblauen Anzug am Eingang. Als er mich sah, winkte er. Nachdem ich geparkt hatte, eilte Darren zu meinem Auto. Während er mich zur Eingangstür begleitete, folgte uns Palace Guard. »Vielen Dank, dass Sie gekommen sind. Mama möchte mit Ihnen sprechen und liegt mir seit zwei Tagen in den Ohren, Sie anzurufen. Es ist Monate her, dass sie zwei Tage lang so klar im Kopf war.«

	Als wir das Seniorenzentrum betraten, brannte der scharfe Geruch eines gewerblichen Reinigungsmittels in meinen Augen. Ein Bereich der Lobby war mit leuchtend orangefarbenen Kegeln abgesperrt, und ein stämmiger, rothaariger Mann mittleren Alters wischte den Bereich. Ich hustete, als er seinen Mopp in eine konzentrierte Bleichlösung tauchte und durch die kleine Presse führte, die an seinem Eimer befestigt war. Das kleine Klappschild neben den Kegeln verkündete: Vorsicht! Rutschgefahr!

	Darren ging zügig voran und führte uns einen hellen Flur entlang. »Das Reinigungspersonal putzt und desinfiziert die Zimmer der Bewohner, aber Gerald kümmert sich mit einer stärkeren Reinigungslösung um die Gemeinschaftsbereiche. Normalerweise wischt er die Lobby und die Flure nach Feierabend, außer montags.«

	Während wir weitergingen, zeigte er auf die Ausgangstür am Ende des Flurs. »Einige Bewohner hier sind Wanderer. Die Tür ist ein Notausgang und hat einen stillen Alarm und eine Videokamera. Ein Zaun umgibt die gesamte Einrichtung, aber es gibt hier einige bemerkenswert agile alte Leute, die den Zaun im Handumdrehen überklettern würden.« Darren kicherte. »Mama hat mir gesagt, ich sollte lernen, über Zäune zu klettern, solange ich noch jung bin.«

	Als wir Mrs. Martins großes, sonniges Zimmer betraten, das in einer Ecke einen Sichtschutz hatte, hob eine grauhaarige Frau, die in ihrem Rollstuhl neben einem Fenster döste, den Kopf und grinste uns dann zur Begrüßung an.

	»Mama«, sagte Darren, »die Graue Lady ist hier, um dich zu besuchen.«

	Mrs. Martin kicherte. »Du magst zwar die Graue Lady sein, aber mit deinem roten Haar und deinen grünen Augen bist du das Ebenbild meiner lieben Freundin Margarite Flanagan. Rück dir einen Stuhl heran, Maggie Flanagan, damit ich mich in meinen Erinnerungen an die guten alten Zeiten verlieren kann.«

	Ich lächelte, während ich einen Stuhl mit gepolsterter Sitzfläche und geschnitzter Holzlehne nahe an sie heranrückte. Palace Guard bezog Position in der Nähe der Tür.

	»Es gibt hier einen ganzen Flügel voller Leute, die Fans der Grauen Lady sind. Einige von ihnen waren richtig eifersüchtig, als ich ihnen erzählte, dass du mich besuchst.«

	»Mama, ich habe Maggie zum Mittagessen eingeladen«, sagte Darren.

	»Gib mir nur fünf Minuten Vorwarnung, bevor ihr geht, denn manchmal vergesse ich Dinge. Machst du Reservierungen?«

	»Habe ich nicht, aber das ist eine gute Idee. Ich bin nicht lange weg.« Darren küsste seine Mutter auf die Stirn und verließ dann den Raum.

	Nachdem er gegangen war, sagte Mrs. Martin mit leiser Stimme: »Ich habe Darren gebeten, dich hierher einzuladen, weil Faith, mein Pflegemädchen, in kleinen Schwierigkeiten steckt.« Mrs. Martin drückte auf den Summer an der Seite ihres Rollstuhls.

	Als eine mollige Frau mittleren Alters mit einem Namensschild an ihrem blauen Kittel, auf dem »FAITH« stand, ins Zimmer kam, lächelte ich. Nur jemand in Rebecca Martins Alter würde eine Frau mit graumeliertem Haar als Mädchen bezeichnen.

	Faith schob ihre dunkle Brille hoch, die ihr auf die Nase gerutscht war. »Brauchen Sie etwas, Mrs. Martin?«

	»Danke, dass du so schnell gekommen bist, Faith. Das ist die Graue Lady. Ich möchte, dass du mit ihr sprichst.«

	Faith runzelte die Stirn, als sie zurücktrat und den Flur hinunterspähte. »Danke, Mrs. Martin, aber ich muss arbeiten.«

	Ich lächelte. »Mr. Martin und ich gehen zum Mittagessen. Könnten Sie sich uns anschließen?«

	»Ich weiß nicht. Ich habe heute um eins Feierabend.« Faith presste die Lippen zusammen.

	»Dann planen wir es so.«

	Faiths Augen füllten sich mit Tränen. »Danke, Graue Lady. Ich werde Mr. Martin fragen, wo ich Sie treffen soll.« Sie räusperte sich. »Ich werde sofort Ihre Bestellung für Ihr Lieblingsmittagessen aufgeben, Mrs. Martin.«

	Nachdem Faith den Raum verlassen hatte, sagte Mrs. Martin: »Faith hat mir in den letzten zwei Tagen geholfen, in Kontakt zu bleiben. Ich wollte, dass du Faith hilfst, und ich wollte die Urenkelin von Margarite Flanagan sehen, die die hasserfüllteste Frau, die ich je kennengelernt habe, entlarvt hat.« Sie schnüffelte. »Clara Hayden war eine manipulative Tyrannin.«

	Ich zog die Augenbrauen hoch. »Deine Medikamente haben eine Amnesie als Nebenwirkung? Warum bittest du deinen Arzt nicht um eine Änderung?«

	»Das habe ich, und sie verstand, warum ich gefragt habe, aber sie erklärte, dass es keine geeigneten Alternativen für meine Erkrankungen gibt. Bitte sag meinem Sohn nicht, dass ich meine Medikamente ein bisschen reduziert habe, denn er macht sich zu viele Sorgen. Es war vielleicht nicht der beste Plan, aber ich bin alt.« Ihre Augen funkelten. »Ich brauche dich, damit du Faith hilfst; danke, dass du heute gekommen bist.«

	Ich warf einen Blick auf Palace Guard, und er verengte die Augen und presste die Lippen zusammen.

	Larry wird das schon verkraften. Was er nicht weiß, kann ihn nicht...

	Palace Guard verschränkte die Arme und starrte finster.

	Gut. Ich werde es ihm sagen.

	Mrs. Martin nahm ihre Brille ab und kniff dann die Augen zur Tür hin zusammen. »Ist dein Freund an der Tür echt?«

	Meine Augen weiteten sich. »Er ist echt, aber er ist imaginär.«

	Sie nickte. »Dachte ich mir. Freunde sind schön, nicht wahr?«

	Sie lehnte sich zurück und schloss die Augen. »Entschuldige mich. Ich habe mich verausgabt.«

	Ich starrte sie an, als sie in ein leises Schnarchen verfiel; als ich meinen Blick auf Palace Guard richtete, brachte mich sein ungläubiger Gesichtsausdruck zum Lachen.

	»Schön, dein musikalisches Lachen wieder zu hören, Maggie Flanagan«, murmelte Rebecca Martin.

	Als Darren ins Zimmer kam, sagte er: »Faith hat mir gesagt, dass sie sich um eins mit Ihnen treffen könnte, nachdem sie Feierabend hat, also habe ich unsere Reservierung für halb zwei gemacht und sie eingeladen, sich uns anzuschließen. Ich hoffe, das macht Ihnen nichts aus.«

	»Überhaupt nicht. Ich denke, das ist eine großartige Idee. Vielen Dank, dass Sie mich eingeladen haben, Ihre Mama kennenzulernen; sie ist eine wunderbare Person.«

	Darren lächelte. »Ich habe das immer gedacht. Ich bin sicher, Mama hat den Besuch genossen. Soll ich dir eine Führung durch die Einrichtung geben? Es würde nicht schaden, Mama vor dem Mittagessen etwas ruhen zu lassen. Manchmal geht sie in den Speisesaal, aber ich vermute, sie ist heute zu müde. Glücklich, aber müde.«

	Während wir durch die Flure schlenderten, sagte Darren: »Die Einrichtung ist erfolgreich dank der Freiwilligen, obwohl einige von ihnen genauso alt oder sogar älter als unsere Bewohner sind.« Darren kicherte. »Unsere Freiwilligen dürfen zwar nicht bei körperlichen Aufgaben helfen, aber ihre Geduld und Bereitschaft, bei den Bewohnern zu sitzen und zuzuhören, ist unbezahlbar.«

	Als wir die Verwaltungsbüros erreichten, hielt Darren inne. »Unsere Freiwilligenkoordinatorin, Gracie Jane, ist selten in ihrem Büro. Sie flitzt herum und springt ein, wo sie gebraucht wird. Ich stelle sie dir vor, falls wir ihr begegnen.«

	Als Darrens Wangen sich rosa färbten, funkelten meine Augen.

	Aha. Darren hat ein Faible für die Freiwilligenkoordinatorin.

	»Lass uns nach draußen gehen; ich zeige dir den Park für die Bewohner. Die einzigen Ausgänge aus dem Park führen zurück in die Einrichtung.«

	Darren öffnete die Tür zu ihrem Park. »Die Gehwege sind breit genug, dass zwei Rollstühle problemlos aneinander vorbeikommen, und alle Blumen und Pflanzen sind essbar.«

	Ich lächelte. »Ich bin nicht sicher, ob ich daran gedacht hätte.«

	Palace Guard nickte.

	Als am anderen Ende des Parks ein Hund bellte, sagte Darren: »Gracie Jane hat ein Programm für Hunde- und Katzenfreiwillige eingeführt. Freiwillige, die Hunde oder Katzen aus dem örtlichen Tierheim aufnehmen, bringen sie hierher für mehr Sozialisierung. Viele der Bewohner hatten immer Haustiere, bevor sie hierherkamen, und genießen die Gesellschaft der Tiere.«

	Bevor wir wieder hineingingen, rief eine Frau: »Hey, Darren. Betrügst du mich?«

	Darrens Erröten stieg von seinem Hals bis zu seinem Gesicht, und er grinste. »Gracie Jane, das ist meine Freundin, die Graue Dame.«

	Eine Frau in ihren Mittdreißigern mit brauner Haut und dunkelbraunen Augen sauste in ihrem Rollstuhl den Gehweg entlang, um sich uns anzuschließen. Sie hatte ihr langes schwarzes Haar mit einem leuchtend grünen Bandana aus dem Gesicht gezogen, das sie zu einem breiten Stirnband gefaltet und im Nacken zusammengebunden hatte. »Willkommen, Graue Dame. Mrs. Martin hat sich auf deinen Besuch gefreut.«

	»Die Einrichtung ist wunderschön, und Darren hat mir einige eurer Programme erklärt. Ich liebe euer Hunde- und Katzenprogramm.«

	Gracie Jane rollte neben uns her, als wir zur Tür schlenderten. »Hast du einen Hund oder eine Katze, Graue Dame? Suchst du einen Job in Columbus? Wir würden uns freuen, wenn du ein paar Stunden pro Woche ehrenamtlich mithelfen könntest, falls du Zeit hast.«

	Ich lächelte. »Ich suche keinen Job, weil mein Mann hier auf vorübergehender Dienstreise ist; wir haben einen großen, braunen Deutsch-Kurzhaar-Pointer namens Lucy.«

	»Ich liebe alle Katzen und Hunde, aber ich habe eine besondere Schwäche für große Hunde«, sagte Gracie Jane. »Schau in meinem Büro vorbei, bevor du gehst, und wir besprechen, wie Lucy etwas Zeit bei uns verbringen kann.«

	Ich lächelte, als ich hinter uns blickte, und Palace Guard zwinkerte mir zu.

	Sie ist gut im Rekrutieren, nicht wahr?

	»Ich sehe euch beide später. Die Pflicht ruft.« Gracie Jane rollte davon in Richtung eines einsamen Mannes, der mit gesenktem Kopf auf einer Parkbank saß.

	Als der Mann Gracie Jane bemerkte, schaute er sich um und erhob sich dann, um zu gehen, aber sie holte ihn ein, und er setzte sich wieder auf die Bank.

	»Sie ist sehr aufmerksam, oder?«, fragte ich, als wir den Flur entlangschlenderten.

	»Ja, das ist sie.« Darren seufzte, und Palace Guard hob seine Augenbrauen.

	Ein Utility-Wagen mit Regalen stand im Flur, als wir Mrs. Martins Zimmer erreichten. Die Kantinenmitarbeiterin lächelte, als sie zu ihrem Wagen eilte. »Ihre Mama ist zum Mittagessen aufgewacht, Herr Martin.«

	Ein verschrumpelter Mann arrangierte das Tablett vor Mrs. Martins Rollstuhl, und er und Mrs. Martin lächelten, als wir den Raum betraten.

	»Sie müssen die Graue Dame sein, die Mrs. Martin erwähnte. Wir freuen uns, dass Sie uns besuchen konnten, und hoffen, Sie ganz regelmäßig zu sehen«, sagte er.

	Ich lächelte über das königliche »Wir«, das er verwendete, und als Palace Guard ihm salutierte, kicherte Mrs. Martin.

	Ich unterdrückte mein Kichern und nieste zum Schein in meine Armbeuge. »Entschuldigung.«

	Mrs. Martin zwinkerte, und ich konnte mein Lachen nicht zurückhalten.

	»Ich liebe dein Lachen, Maggie Flanagan; es ist genau wie das von Margarite.«

	»Mama, das ist deine Fünf-Minuten-Warnung, dass wir bei Gracie Janes Büro vorbeischauen und dann zum Mittagessen gehen werden, eigentlich ist es eine Fünf-Sekunden-Warnung.« Darren grinste, als er sie auf die Wange küsste. »Liebe dich, Mama. Bis heute Abend.«

	Als ich Mrs. Martin umarmte, flüsterte sie: »Danke, dass du Faith hilfst.«

	Sie räusperte sich, als ich zurücktrat. »Ich hoffe, du hast ein schönes Gespräch mit Gracie Jane und danke dir nochmals für deinen Besuch. Du und dein Freund seid entzückend.«

	»Wir haben es genossen. Danke für die Einladung.«

	Als wir zu Gracie Janes Büro schlenderten, sagte Darren: »Ich habe Reservierungen in meinem Lieblingscafé in Columbus gemacht, dem Sano Café. Du und Faith wohnt in Columbus, und ich habe heute Nachmittag noch Arbeit zu erledigen. Hier ist die Adresse.«

	Gracie Jane hielt ein Klemmbrett in der Hand, als sie am Hauptausgang auf uns wartete.

	»Komm in mein Büro.« Darren folgte uns zu Gracie Janes Büro und blieb im Türrahmen stehen, während sie mir das Klemmbrett reichte. »Das ist unser Freiwilligenantrag; er enthält einen Platz zum Unterschreiben, damit wir unsere standardmäßige Hintergrundprüfung durchführen können. Wir sind bis morgen bereit. Ich rufe dich an, und du kannst Lucy mitbringen, um zu sehen, wie sie uns mag.«

	Nachdem ich das Formular ausgefüllt und unterschrieben hatte, schaute Gracie Jane es durch. »Gut gemacht, Graue Dame. Du hast den ersten Test bestanden, nämlich das Ausfüllen unseres Formulars.« Sie blickte zu Darren, während sie kicherte. »Einige unserer Freiwilligen behaupten, unser Druck sei zu klein zum Lesen, also lese ich es ihnen vor.«

	»Klingt genau wie die Bibliothek, in der ich gearbeitet habe.«

	Als wir zu unseren Autos gingen, sagte Darren: »Das Café ist in der Innenstadt von Columbus und leicht zu finden, aber ruf mich an, wenn du dich verfährst.«

	Ich fand einen Parkplatz einen Block vom Café in der Innenstadt entfernt. Während ich gemütlich zum Treffen mit Faith und Darren schlenderte, verlangsamte ich meinen Schritt, um die kleinen Geschäfte und die Kunden darin zu betrachten, und lächelte über die Vielfalt: Schlüsseldienst, Töpferwaren, Karten und Geschenke, Buchhandlung und Holzspielzeug. Schön zu sehen, dass die Innenstadt so lebendig ist.

	Als ich die Tür erreichte, wartete Darren drinnen. »Wir haben gerade erfahren, dass ein Pfleger aus Mamas Zentrum am Wochenende bei einem Autounfall gestorben ist. Faith war etwas erschüttert und musste sich setzen. Sie ist an unserem Tisch«, sagte er. »Hier entlang.«

	Er führte mich zum hinteren Teil des Lokals, wo Faith an einem Tisch für vier Personen saß.

	Nachdem wir uns gesetzt hatten, sagte sie: »Danke für deine Flexibilität. Ich fühle mich bei der Arbeit nicht wohl beim Reden, weil es dort so viel zu tun gibt.«

	Darren zeigte auf einen Abschnitt der Speisekarte. »Sie haben Suppe mit einem halben Sandwich zum Mittagessen, falls dich das interessiert.«

	»Klingt perfekt.« Ich studierte die Speisekarte, während Palace Guard sich auf den Stuhl mir gegenüber setzte.

	Ein junger Mann mit weißer Schürze brachte drei Gläser Eistee an unseren Tisch und grinste. »Ich habe geraten. Möchte jemand etwas anderes?«

	»Sie lassen den Besitzer hier bedienen, Rafael?« fragte Darren. »Wurdest du richtig ausgebildet?«

	Der junge Mann kicherte. »Ich darf Getränke bringen, Tische abräumen und den Boden kehren. Das war's auch schon. Oh, und die Geheimnisse der Köchin verraten. Sie hat heute Morgen Hühner gebraten, bevor sie den Hähnchensalat gemacht hat, aber das habt ihr nicht von mir.«

	Wir lachten anerkennend. Nachdem unsere Bedienung kam, bestellte Faith einen Cheeseburger.

	»Ein halbes Hähnchensalat-Sandwich und eine Schüssel Garnelen-Gumbo«, sagte ich.

	»Ich denke, ich nehme ein Pastrami-Sandwich mit Pommes«, sagte Darren.

	Während wir auf unser Mittagessen warteten und an unserem Tee nippten, sagte Darren: »Mama hat mich in den letzten zwei Tagen überrascht. Sie war ganz die Alte und überhaupt nicht vergesslich.«

	Faith nickte.

	Ich lächelte. »Das ist toll. Ich hatte gelesen, dass das manchmal vorkommt. Die Führung hat mir auch gefallen, Darren. Es ist eine schöne Einrichtung.«

	»Ich bin seit fünfzehn Jahren dort. Ich kann mir nicht vorstellen, woanders zu arbeiten«, sagte Faith.

	Als unsere Bedienung das Essen brachte, stürzten wir uns darauf. Bevor wir fertig gegessen hatten, kam ein großer Mann in den Laden, und Faith starrte ihn böse an. Der Mann holte seine Bestellung zum Mitnehmen ab und ging mit seiner Tüte hinaus.

	»Dickköpfiger Mann«, murmelte Faith.

	Als wir mit dem Essen fertig waren, räumte Rafael unseren Tisch ab.

	»Das war eine wunderbare Wahl, Darren«, sagte ich. »Meine Suppe und mein Sandwich waren ausgezeichnet.«

	»Freut mich, dass es dir geschmeckt hat; ich muss schnell zur Arbeit.«

	Als er aufstand, überreichte Rafael Darren die Rechnung, und er grinste, als ich zu protestieren versuchte. »Ich habe alles im Voraus arrangiert. Bleibt, solange ihr wollt.«

	Nachdem er gegangen war, füllte der Kellner unsere Gläser nach, und ich nippte an meinem Tee. »Was ist los, Faith?«

	»Die Sache ist die, ich habe keine Beweise. Ich kenne mich mit Schmuck aus, weil mein Vater Juwelier war, und ich ging jeden Tag nach der Schule von der ersten Klasse bis zu meinem Schulabschluss in sein Geschäft.«

	Sie nippte an ihrem Tee und kicherte dann. »Ich bin wohl keine besonders begabte Geschichtenerzählerin. Ich fange immer in der Mitte oder ganz am Anfang der Zeit an.«

	Ich lachte. »Du hast die Grundlage für deine Expertise in Schmuck erklärt. Verstanden.«

	»Oh, gut. Also, ich erkenne den Unterschied zwischen echtem Schmuck und Imitation. Viele unserer Bewohner behalten ihren Lieblingsschmuck bei sich, obwohl es gegen die Regeln verstößt, und die meisten Schmuckstücke sind äußerst wertvoll. Sie zeigen ihren Schmuck gerne anderen Menschen. Sie tragen ihn jedoch nicht, weil sie nicht erwischt werden und ihren Lieblingsschmuck nach Hause zu Familienangehörigen schicken oder von der Verwaltung in den Safe legen lassen wollen, wo sie ihn nicht sehen können. Es ist wie ihr letzter Faden zu ihrem früheren Leben. Macht das Sinn?«

	Ich nickte. »Ein bisschen traurig, aber ich verstehe es.«

	»Eine Bewohnerin, die seit meinem ersten Tag hier ist, hat mir ihre Schmuckstücke, wie sie sie nennt, mindestens einmal pro Woche ohne Ausnahme gezeigt. Vor zwei Wochen zeigte sie mir ihren Schmuck, und mir fiel auf, dass zwei ihrer teureren Stücke Imitate waren. Ich fragte sie, ob sie ihren Schmuck jemals an Familie oder Freunde verleiht, und sie bestand energisch darauf, dass sie so etwas nie tun würde, und ich kenne sie gut. Sie würde es nicht tun, aber ich musste fragen.«

	»Und du konntest es nicht melden, weil sie überhaupt keinen Schmuck haben sollte.«

	»Richtig, und wenn wir schon beim Melden sind, ich bin verpflichtet, jeden Verstoß gegen die Regeln meinem Vorgesetzten zu melden, was ich in fünfzehn Jahren nicht getan habe.« Faith starrte auf den Tisch und runzelte die Stirn. »Zuerst dachte ich, jemand aus der Familie würde den Schmuck austauschen, damit die sehr wertvollen Stücke nicht ungesichert wären.«

	»Das klingt logisch und wäre wahrscheinlich eine ziemlich übliche Vorgehensweise. Der echte Schmuck wäre an einem sicheren Ort, und die Besitzerin hätte immer noch ihre Erinnerungen.«

	»Richtig«, sagte Faith, »außer dass bei einer anderen Bewohnerin, die mir regelmäßig ihren Schmuck zeigt, auch ein äußerst wertvolles Stück durch eine Nachbildung ersetzt wurde, die nicht so gut gefertigt war wie die Arbeit meines Vaters oder sogar die von John Howard, aber nicht schlecht.«

	»Eine andere Person? Liegen die Zimmer nahe beieinander?«

	»Völlig verschiedene Flügel, und die Frauen kennen sich nicht, es gibt also keine gemeinsamen Verwandten.«

	»Uff.« Ich verengte meine Augen. »Diese Geschichte gefällt mir nicht.«

	»Mir auch nicht. Letzte Woche hatte eine dritte Person ein wertvolles Stück, das fehlte, mit einem Ersatz durch eine gut gemachte Fälschung.«

	»Was kann ich tun? Wie kann ich helfen?«

	»Ich habe absolut keine Ahnung. Ich werde langsam nervös um die Bewohner, denn wer auch immer den Austausch vornimmt, hat Zugang, um ihre Wertsachen zu begutachten und dann wieder das Original durch die gut gefertigte Fälschung zu ersetzen.«

	»Was ist mit Mrs. Martin? Hat sie irgendwelche Fälschungen?«

	Faiths Handy summte bei einer Textnachricht. »Ist es für dich in Ordnung, wenn ich kurz schaue? Ich habe auf eine Nachricht von meinem Freund gewartet.«

	»Nur zu, ich verstehe das vollkommen.«

	Sie las ihre Nachricht und lächelte. »Seine Tante lebt in unserer Einrichtung, so habe ich ihn kennengelernt. Er wohnt und arbeitet in Charleston, South Carolina, und er sagt, dass er morgen seine Tante besuchen kommt. Ich bin mir nicht ganz sicher, was er dort macht, aber ich glaube, er arbeitet online oder so, weil er mir einmal erzählte, dass die Verbindungen in Columbus für seinen neuen Job nicht die besten waren.«

	Faith antwortete ihrem Freund mit einer schnellen Nachricht.

	»Danke für dein Verständnis. Mrs. Martin hat mir vor einiger Zeit nur wenige Stücke ihres Schmucks gezeigt, bevor sie anfing, so viele schlechte Tage zu haben, und ich habe keine Fälschungen gesehen. Sie sagte mir, dass ich sie an ihre Geschichten erinnern könnte, falls sie diese vergisst. Meine Theorie ist, dass der Dieb keinen Zugang zu ihrem Schmuck hat, weil Darren in ihrem Zimmer schläft.«

	»Das ist interessant und zeigt, dass die Austausche nachts stattfinden. Wie kannst du sicher sein, dass sie gefälscht sind? Gibt es etwas, das ich lesen könnte, um das besser zu verstehen? Kannst du es mir beibringen?«

	»Gib deine Handynummer in mein Telefon ein, und ich schicke dir ein paar Links. Sie sind ziemlich technisch, aber ich bin sicher, dass die Graue Lady schnell dahinterkommt.« Faiths Lächeln war schwach, aber immerhin war es ein Lächeln.

	»Was ist mit dir? Könnte der Dieb wissen, dass du die Tochter eines Juweliers bist?«

	»Ich würde sagen, nein, weil sich die Kunden meines Vaters höchstwahrscheinlich nicht daran erinnern, aber die Schmuckbranche würde es wissen; abgesehen davon bin ich nur eine weitere Gesundheitshelferin.«

	»Eine völlig normale Gesundheitshelferin. Es hat schon was für sich, nicht aufzufallen.«

	Faith kicherte. »Ich wurde mein ganzes Leben lang normal genannt, so wie: ›Warum ist ein nettes, normales Mädchen wie du nicht verheiratet?‹ Normal kommt oft vor, und ich nehme es an. Schon seit ich ein kleines Mädchen war, sagten die Leute, ich sei ein nettes, normales Mädchen.«

	»Das klingt eigentlich süß. Ich werde die Links studieren, die du mir schickst. Kann ich dich kontaktieren, wenn ich Fragen habe?«

	»Ich würde mich freuen, mit jemandem über Schmucksachen zu reden. Bitte tu das.«

	»Gracie Jane hat mich eingeladen, mit meinem Hund Lucy ehrenamtlich zu helfen. Wir werden morgen irgendwann vorbeikommen, damit Lucy die Einrichtung kennenlernen kann.«

	»Wirklich? Nun, ich freue mich, dich dabei zu haben. Sei nur vorsichtig mit dem, was du sagst. Es ist besser, niemanden wissen zu lassen, was du gesehen hast.«

	Ich nickte. »Kannst du mir sagen, was du gesehen hast?«

	»Vielleicht irgendwann, aber nicht im Zentrum.«

	Bevor wir aufstanden, legte ich ein zusätzliches Trinkgeld auf den Tisch.

	»Wenn du mich brauchst, schreib oder ruf jederzeit an«, sagte ich, als wir uns an der Tür umarmten.

	Als ich zu meinem Auto zurückkehrte, sah ich ein Juweliergeschäft, an dem ich auf dem Weg zum Café vorbeigekommen war, aber nicht bemerkt hatte. Der gemalte Geschäftsname am Fenster mit seiner verblassten Schrift und den abblätternden Kanten verlieh dem Laden einen altmodischen Charme. Bustamante's Fine Jewelry & Repairs.

	Auf dem Heimweg warf ich einen Blick in den Rückspiegel. »Schmuck zu studieren ist doch normal, oder?«

	Palace Guard verdrehte die Augen.

	»Doch, ist es«, brummte ich, als ich auf den Parkplatz des Supermarkts fuhr. »Tacos zum Abendessen. Lass uns jetzt holen, was ich brauche, und später plane ich Mahlzeiten für eine Woche und kaufe ein.«
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	Nachdem wir zu Hause waren, räumte ich meine Einkäufe weg und goss mir dann ein großes Glas süßen Eistee ein, das ich mit zur Veranda nahm, während Lucy herumstreunte. Als sie zur Veranda zurückkam, damit ich ihr Gesicht kraulen konnte, sagte ich: »Wir werden im Seniorenpflegezentrum ehrenamtlich helfen.«

	Als Spike applaudierte, rollte sich Lucy auf den Rücken, damit er ihren Bauch streicheln konnte, und ich lächelte.

	»Ich schätze, wenn deine Hände frei genug zum Klatschen sind, dann sind sie auch frei genug, um dem Mädchen ihre Lieblingsbauchmassage zu geben.«

	Spike nickte und grinste.

	Ich ließ meinen Blick über den Garten und die Veranda schweifen. »Erinnert sich jemand, wann Larry von der Arbeit kommt?«

	Spike zuckte mit den Schultern, und Palace Guard deutete auf mein Handy. Ich seufzte, während ich online nach den Öffnungszeiten des Midland-Büros suchte.

	»Fünf Uhr. Ich plane dann für etwa sechs Uhr das Abendessen, dann können wir entspannen oder zum Baumarkt fahren. Es wird einfacher sein, die Schaukelstühle im Pickup nach Hause zu bringen.«

	Um halb sechs stürmte Larry durch die Haustür und winkte den imaginären Männern zu, bevor er mich in eine Umarmung hob. Ich schlang meine Arme um seinen Hals; nachdem er meinen leidenschaftlichen Kuss erwidert hatte, setzte er mich wieder auf meine Füße und hob seine Augenbrauen bei meiner grau gestreiften Bluse. »Wo ist das Dekolleté?«

	Ich kicherte, während ich den obersten Knopf öffnete, und er schielte lüstern. Ich boxte ihn in den Arm, und er lachte, während er seinen Arm rieb. »Autsch.«

	Ich schnaubte. »Schöne verzögerte Reaktion. Mein Plan für heute Abend sind Tacos zum Abendessen und dann, wenn du dazu in der Lage bist, könnten wir vielleicht zum Baumarkt fahren, um Schaukelstühle zu kaufen.«

	»Tacos dauern nicht lange, und ich helfe dir. Warum ziehe ich mich nicht um, und dann können wir alle zusammen Schaukelstühle aussuchen?«

	»Noch besser. Ich will alles über deinen Tag hören.«

	Ich zog mir ein T-Shirt an und beobachtete dann, wie Larry sich umzog. »Du bist wirklich Mr. Sexy-Hose. Weißt du das, oder?«

	Er verengte seine Augen. »Versuchst du, mich abzulenken? Hast du heute irgendwelche Killer erschossen?«

	»Nein. Ich war den ganzen Tag völlig normal.«

	»Das glaube ich nicht. Ich würde ja nach deiner Pistole fragen, um zu sehen, ob sie abgefeuert wurde, aber du hättest sie bereits gereinigt. Lass uns gehen.«

	Lucy trottete neben mir zum Pickup, während Palace Guard und Spike auf dem Rücksitz warteten.

	»Wir brauchen einen Grill und Schaukelstühle; gibt es noch etwas anderes?«, fragte Larry.

	»Wahrscheinlich einen Rasenmäher, aber damit können wir warten, wenn wir nicht finden, was wir wollen.«

	»Ich habe Werkzeug in meinem Truck, aber ich hätte auch gerne Werkzeug für Reparaturen zu Hause und Pentablumen, wenn sie welche haben.«

	»Wirklich?« Meine Augen füllten sich mit Tränen, die dann meine Wangen hinunterliefen.

	Larry sah mich an. »Ja. Pentablumen sind ein Teil von dir.«

	Ich wischte die Tränen weg. »Früher dachte ich, die Blumen würden mich an Parker erinnern, aber für mich bedeuten sie Zuhause.«

	Larry nickte. »Wo auch immer wir sind, solange wir zusammen sind, sind wir zu Hause.«

	Lucys Wimmern klang wie ein Kichern, also warfen Larry und ich einen Blick auf die Insassen der Rückbank. Spike hielt seinen Finger nahe an seinen Mund und imitierte einen Würgereflex.

	»Hör auf damit, Spike. Wir haben das Recht, rührselig zu sein. Wir sind erst fünf Tage verheiratet«, sagte Larry.

	Ich verdrehte die Augen. »Wir können zusammen Schaukelstühle aussuchen. Während ich meinen Grill und den Rasenmäher aussuche, kannst du das Werkzeug sammeln, das du willst, und dann treffen wir uns im Gartencenter, um nach Blumen und Gartengeräten zu schauen.«

	Als wir den Laden betraten, sagte Larry: »Ich nehme einen Transportwagen für die Schaukelstühle und bezahle dann, während du einen anderen Wagen für den Grill und den Rasenmäher nimmst.«

	Ich steuerte direkt auf die Schaukelstühle zu und setzte mich in einen, um ihn zu testen. Als Larry zu mir kam, sagte ich: »Der ist perfekt. Schau mal, was du davon hältst.«

	Larry setzte sich in den Stuhl neben mir, und wir schaukelten. »Ja. Ich lade diese und bringe sie zum Truck.« Palace Guard folgte Larry, und ich hob meine Augenbrauen. Er wird die Stühle bewachen, während wir einkaufen.

	Spike hielt seine Daumen hoch.

	»Gut. Du und Lucy mit mir?«

	Ich nahm einen Transportwagen und rollte ihn zu den Grills. Ich runzelte die Stirn über die eingeschränkte Auswahl.

	»Brauchen Sie Hilfe?« Ein großer, bärtiger Mann mit dicker Brille und einer Ladenuniform hockte in einem nahe gelegenen Gang und räumte Grillreinigungsartikel ein.

	»Ich brauche einen Propangrill mit einem Thermometer, der flexibel genug ist, um für zwei oder für zwölf Personen zu grillen.«

	»Wir haben momentan nicht viel auf Lager, aber es gibt einen, der für Sie geeignet sein könnte.« Er führte mich zu einem Propangrill.

	Nachdem ich ihn überprüft hatte, sagte ich: »Das ist genau, was ich will.«

	Er lud ihn auf meinen Wagen und klebte einen Aufkleber auf das Etikett. »Ausstellungsrabatt«, sagte er. »Brauchen Sie Werkzeuge? Die sind am Ende dieses Ganges.«

	»Danke.« Ich ließ den Wagen stehen, während ich Grillwerkzeuge aussuchte. Ich legte sie auf die Oberseite des Kartons und schob den Wagen zur Rasenmäherabteilung.

	»Rasenmäher? Welche Art hatten Sie im Sinn? Gas?« Mein neuer Freund aus der Grillabteilung schlenderte auf mich zu.

	»Ja, Gas. Vielleicht mit einem Startknopf statt Seilzug«, sagte ich.

	»Dieser hier könnte funktionieren, und er lässt sich leicht von einer Stufe auf die andere einstellen. Kleiner Garten?«

	Ich nickte. »Der ist perfekt. Ich brauche zwei Benzinkanister.«

	»Natürlich.« Er verschwand in einem Gang und kam dann mit zwei roten Benzinkanistern zurück. »Noch etwas?«

	»Das war's, zumindest für den Anfang. Danke.« Ich lächelte, als er mit zwei Fingern salutierte und davonschlenderte, während ich den Wagen zum Gartencenter schob.

	Muss die falsche Jahreszeit für Pentas sein. Ich schlenderte durch die Abteilung mit den mehrjährigen Pflanzen und blieb dann bei den Kamelien stehen, legte zwei davon in meinen Einkaufswagen neben den Gartenschlauch und die anderen Gartenutensilien.

	Larry schob seinen Wagen neben meinen. »Keine Pentas?«, fragte er.

	»Das ist okay. Ich mag eigentlich alle Blumen. Wir haben immer in einer Wohnung gelebt, und ich wusste nie, wie viel Freude mir das Graben in der Erde und das Werkeln im Garten bereiten würde.«

	»Du hast die Seele einer Gärtnerin. Lass uns bezahlen.«

	Larry übernahm meine Pflanzen, und ich schob seinen Wagen zur Kasse.

	»Nimm deine Kreditkarte«, sagte ich, während der Kassierer unsere Artikel scannte.

	»Meine neue?« Er verengte die Augen, und ich funkelte ihn an.

	Als Larry in die Einfahrt fuhr, sagte er: »Ich lade aus, wenn du mit dem Abendessen anfangen willst.«

	»Es geht schneller, wenn wir zusammenarbeiten, aber ich überlasse dir gerne die schweren Sachen«, sagte ich.

	Larry half mir, die kleineren Sachen ins Haus zu tragen, und nachdem die beiden Schaukelstühle, der Grill und der Rasenmäher auf der hinteren Veranda standen, kam er herein. Ich reichte Larry ein kaltes Bier; während ich kochte, erzählte ich ihm von Darren, Mrs. Martin, Faith, Gracie Jane, dem Schmuck, der Einrichtung und dem köstlichen Essen im Café.

	»Alles an einem Tag«, murmelte er. »Was hast du ausgelassen?«

	»Mrs. Martins Medikamente. Als sie erkannte, wie viele ihrer Medikamente Amnesie verursachen, hat sie zwei Tage lang weniger genommen, damit sie mit mir sprechen konnte.«

	»Sie muss sich große Sorgen um Faith gemacht haben.« Larry schüttelte den Kopf.

	Nachdem wir gegessen hatten, sagte ich: »Und wie war dein Tag?«

	»Furchtbar alltäglich im Vergleich zu deinem. Ich habe die meiste Zeit mit Papierkram und dem Lesen von Verfahrensanweisungen verbracht. Jeder muss irgendwo anfangen.« Er grinste. »Willst du den Sonnenuntergang von unserer Veranda aus beobachten?«

	Verflixt. Er hat „unsere" gesagt.

	Während wir schaukelten, sagte Larry: »Ich hole zwei Bier und drehe den Fernseher richtig laut, während du einen Stift und etwas Papier holst, damit wir Notizen schreiben können, genau wie in der guten alten Zeit.«

	Doppelt verflixt. Er hat mich durchschaut.

	Ich schlurfte ins Haus und kam mit Papier und Bleistift zurück. Ich kritzelte: »Könnte mehr sein.«

	Er reichte mir ein Bier, und ich gab ihm die Notiz.

	Er funkelte mich an, bevor er zurückkritzelte und dann das Papier hochhielt, damit ich es lesen konnte: »Höre zu.«

	Als ich nach dem Papier griff, hielt er es fest und sagte: »Niemand kann dich hören außer mir, Palace Guard, Spike, Lucy und wer auch immer das Bier verwanzt hat. Du bist dran.«

	»Ha, ha.« Ich versuchte ihn anzufunkeln, aber sein finsterer Blick war besser als mein kläglicher Versuch.

	»Ich habe dir von Gracie Jane erzählt, der Einrichtung und wie gut Gracie Jane in ihrem Job ist...«

	Larry unterbrach mich. »Koordinatorin für Freiwillige. Ja, das hast du mir erzählt.«

	Spike stand neben Larry, die Hände in die Hüften gestemmt, und tippte mit dem Fuß.

	»Hör auf, Spike«, sagte ich.

	»Spike hat recht. Ich warte.«

	Kann ich ihm sagen, dass er ein Tyrann ist? Palace Guard schüttelte den Kopf.

	»Es ist nur eine Kleinigkeit. Lucy und ich werden ein paar Stunden pro Woche im Seniorenzentrum ehrenamtlich arbeiten.«

	Larrys Mund zuckte, und dann brach er in Gelächter aus.

	Meine Augen weiteten sich, als ich ihn anstarrte; als ich merkte, dass er es die ganze Zeit gewusst hatte, stand ich auf und rief: »Du hast die ganze Zeit mit mir gespielt. Wusstet ihr das?«

	Palace Guard zuckte mit den Schultern, während Spike sich vor Lachen krümmte. Ich stampfte ins Haus und knallte die Tür hinter mir zu, bevor ich ins Badezimmer rannte, um ein Handtuch zu holen und mein Lachen zu ersticken.

	Als ich Larrys Schritte hörte, die auf das Badezimmer zukamen, täuschte ich ein paar Schluchzer vor.

	Larry klopfte an die Tür. »Schatz?«

	Wird auch Zeit. Wette, du schuldest mir eine Entschuldigung.

	Ich öffnete die Tür einen Spalt, und er stand da, den Kopf gesenkt und die Hände hinter dem Rücken. »Schatz, du hast dein Bier vergessen.« Er zeigte mir mein Bier, das er hinter seinem Rücken versteckt hatte.

	Ich verlor völlig die Fassung. Ich fiel lachend gegen ihn, und er zog mich in eine Einarm-Umarmung.

	»Ich würde dir gerne sagen, dass es mir leid tut«, schmunzelte er, »aber das tut es nicht.«

	»Ich habe mich selbst reingelegt, oder? Du wusstest es, bevor du ins Haus gekommen bist. Wie hast du es herausgefunden?«

	Larry nahm einen Schluck von seinem Bier, während wir mit den Armen umeinander zur hinteren Veranda schlenderten. »Deine Hintergrundüberprüfung. Ich bekam einen Höflichkeitsanruf von der örtlichen Gendarmerie.«

	»Natürlich. Das hätte ich erwarten sollen; ich muss mein Spiel verbessern.«

	Während wir im Gleichklang schaukelten, fragte Larry: »Was, wenn diese Schmuckgeschichte über unser Gebiet hinausgeht?« Er zog sein Handy heraus. »Heather würde das wissen.«

	Er schickte ihr eine SMS: »Fälle von wertvollem Schmuck, der in Pflegeheimen durch Fälschungen ersetzt wurde?«

	Heather: »Fragst du für einen Freund? Auch bei euch? Ich arbeite hier daran. Woher weißt du davon?«

	Larry rutschte näher zu mir, damit ich die SMS lesen konnte, und Palace Guard und Spike drängten sich an mich, als sie auch lasen. Meine Augen weiteten sich. »Ich hätte nie gedacht, dass es so weit verbreitet ist. Du bist bemerkenswert brillant, Larry.«

	Er beugte sich zu mir und küsste mich, bevor er Heather antwortete. »Hier auch.«

	»GL hat es herausgefunden, nicht wahr? Hat sie schon einen Mörder erschossen?«

	»Verdammt, Heather. Ich habe auch andere Fähigkeiten.« Ich schlug mit der Hand auf die Armlehne des Schaukelstuhls.

	Larry, Palace Guard und Spike lachten viel zu laut, bevor Larry antwortete: »Kann meine Quelle nicht preisgeben, die behauptet, sie hätte Fähigkeiten jenseits des Erschießens von Mördern. Sprich selbst mit ihr.«

	Nachdem er die Nachricht abgeschickt hatte, sagte ich: »Das war geschickt. Hinterhältig, aber geschickt.«

	Larry hob seine Hand, und Palace Guard und Spike klatschten ab.

	Heather: »Ich rufe sie morgen an. Ich vermisse euch beide.«

	Wir beobachteten die Sonne, wie sie am Horizont unterging. Als der Mückenangriff begann, rannten wir nach drinnen.

	Dank meiner Erfahrung als Frühaufsteherin und Köchin für schnelle Gerichte in zwei Restaurants, schlich ich aus dem Bett, zog mich an und mischte den Teig für die Zimtschnecken, bevor Larry aufwachte. Während der Teig aufging, setzte ich einen Topf Kaffee auf und arbeitete dann an meiner Liste für den großen Einkaufsbummel.

	Als Larry die Dusche ausmachte, goss ich eine Tasse Kaffee ein und ging ins Schlafzimmer. »Hier bitte.« Ich stellte seine Tasse auf seine Kommode und umarmte ihn, bevor ich zurück in die Küche ging, um Zimtschnecken zu backen und Speck mit Eiern zu kochen.

	Larry zog sich an und eilte dann in die Küche. Er füllte seine Tasse und meine nach, während ich unser Frühstück servierte.

	»Du siehst sehr schick aus in dieser Uniform, Herr Sexy-Hose«, sagte ich, während wir aßen. »Hast du dein Hemd und deine Hose gebügelt?«

	»Klar doch. Jennifer hat sie gewaschen, und ich habe sie vor unserer Hochzeit bei ihr gebügelt. Ich schätze, wir brauchen ein Bügeleisen und ein Bügelbrett.«

	Larry räumte unsere Teller ab. »Das Frühstück war super. Ich hatte wirklich Glück, als ich die Köchin geküsst habe.«

	Lucy tappte aus dem Hauptschlafzimmer und stupste gegen die Hintertür. Nachdem ich ihr die Tür geöffnet hatte, trottete sie nach draußen, und Spike folgte ihr.

	Larry warf einen Blick auf meine Liste. »Heute Lebensmittel einkaufen?«

	»Jep. Ich plane die Mahlzeiten für die Woche, damit ich nicht jeden Tag in den Laden muss. Besondere Wünsche?«

	»Vielleicht könnten wir heute Abend den Grill ausprobieren. Erwartest du irgendwelche Probleme?«

	»Natürlich nicht. War das eine Fangfrage?«

	Larry umarmte mich. »Klar war sie das. Ich glaube, ich brauche einen Nachholkurs in Kreuzverhör, denn du hast mich sofort durchschaut.«

	Nachdem er mich zum Abschied geküsst hatte, klammerte ich mich an ihn und strich über seine Wange. »Pass auf dich auf.«

	»Hey, das ist mein Spruch«, runzelte er die Stirn. »Du pass noch mehr auf dich auf.«

	Ich kicherte. »Deine Wettbewerbsseite kommt durch.«

	Zehn Minuten später vervollständigte ich meine Liste, als mein Handy eine SMS ankündigte: »Hier ist Faith. Hier sind drei Links, um dich in Gang zu bringen.«

	Ich: »Danke! Genieß deinen Tag.«

	Bevor ich die Links überprüfte, lasen Palace Guard und ich Jennifers Rezept für Zitronenkuchen aus dem Kühlschrank.

	»Das ist interessant. Das Rezept verlangt Eigelb statt Frischkäse, und es wird gebacken.« Ich zuckte mit den Schultern. »Ich probiere es aus.«

	Nachdem ich die Zutaten gemischt hatte, schob ich den Kuchen in den Ofen.

	Während ich an meinem Computer saß, beobachtete mich Palace Guard, wie ich die Links eingab und dann auf den ersten klickte. »Das ist keine schnelle Lektüre. Lass uns in den Laden gehen. Mir ist gerade klar geworden, dass ich nicht die Beste bin, um ein Bügelbrett oder ein Bügeleisen auszusuchen. Was mache ich?«

	Palace Guard stemmte die Hände in die Hüften und machte ein grimmiges Gesicht.

	»Kate?«

	Palace Guard schüttelte den Kopf, zeigte dann nach oben und machte dasselbe grimmige Gesicht mit den Händen an den Hüften. »Oh, Mom Force ist Jennifer.«

	Palace Guard nickte.

	Ich schickte Jennifer eine SMS: »Brauche Hilfe. Ich muss ein Bügelbrett und ein Bügeleisen kaufen. Was soll ich nehmen?«

	Jennifer: »Wer wird bügeln?«

	Ich: »Larry, bis ich lerne wie.«

	Jennifer: »Lern es nicht. Ha. Schicke Links für einen günstigen Einzelhandelsgeschäft in Columbus.«

	Ich klickte auf die Links von Jennifer und zeigte dann die Ergebnisse Palace Guard. »Das ergibt für mich überhaupt keinen Sinn. Verstehst du, wonach wir suchen sollen?«

	Palace Guard nickte.

	»Gut, dann sind wir startklar.«

	Ich nahm den Zitronenkuchen aus dem Ofen und stellte ihn auf die Arbeitsfläche zum Abkühlen, bevor wir zum Einkaufen losfuhren.

	Palace Guard scannte den Laden, nachdem wir eingetreten waren, und führte dann den Weg zum Gang mit der Markierung Haushaltsartikel. Als er bei den Bügelbrettern stehenblieb, weiteten sich meine Augen. Ich starrte auf die Bügelbrettergebnisse auf meinem Handy, sah aber nichts, was auch nur annähernd ähnlich war. Palace Guard zeigte auf eines, und ich hob es vom Regal in den Einkaufswagen.

	Ich schaute auf mein Handy. »Jetzt ein Bügeleisen.«

	Palace Guard schüttelte den Kopf, während er auf ein Bügelbrettposter und einen Bezug zeigte. Wer hätte das gedacht?

	Nachdem ich sie in den Wagen gelegt hatte, zeigte er auf die Bügeleisen auf der anderen Gangseite.

	Ich überprüfte mein Handy und zeigte auf ein Bügeleisen, das preislich dem auf meinem Handy ähnelte. »Dieses?«

	Palace Guard lächelte und zeigte auf eine Box, die drei Fuß von mir entfernt war, aber im obersten Regal stand. Ich ging darauf zu und starrte dann über meinen Kopf. Ich muss auf das untere Regal steigen, um es zu erreichen.

	Palace Guard nahm die Box vom obersten Regal und reichte sie mir. Als ich mich mit der Box in meinen Händen umdrehte, starrte mich die Frau an, die am Ende des Ganges stand. Ich legte das Bügeleisen in meinen Wagen und rollte dann in die entgegengesetzte Richtung vom Gang weg. Nachdem ich zwei Gänge weiter war, lachte ich prustend, und Palace Guard grinste.

	»Erwischt wurden wir.« Ich kicherte, während wir zur Vorderseite und zur Kasse weitergingen.

	Ich lud unsere Einkäufe in den Kofferraum meines Autos und fuhr dann zum Lebensmittelgeschäft weiter. Nachdem wir eingekauft und die Lebensmittel eingeladen hatten, fuhren wir nach Hause.

	»Wenn wir das nächste Mal in den Einzelhandelsladen gehen, möchte ich nach einer Tafel suchen, auf der ich unsere Menüs für das Ewing Café aushängen kann, oder sollte es die Ewing Bar und Grill sein?«

	Ich blickte zu Palace Guard, während ich meine Hand hob; er verdrehte die Augen, bevor er ein High-Five klatschte und grinste.

	Ich nickte. »Wir werden Larry fragen; er hat als Mitbesitzer ein Stimmrecht.«

	Nachdem ich das Auto ausgeladen und die Lebensmittel verstaut hatte, stellte ich den Eiskastenkuchen in den Kühlschrank, bevor ich einen Krug süßen Eistee zubereitete. Dann füllte ich ein Glas damit und trug es auf die Veranda, um die Brise zu genießen.

	Als mein Handy klingelte, rief ich: »Das ist Heather.«

	Spike stürmte an meine Seite, während ich ranging.

	»Hey, Graue Lady. Ist jetzt ein guter Zeitpunkt zum Reden? Ich habe gehört, du bist möglicherweise über einen Schmuck-Betrug gestolpert.«

	Spike legte sich die Hand aufs Herz, als er Heathers Stimme hörte. Nachdem ich mich in meinen Schaukelstuhl gesetzt hatte, stellte ich mein Handy auf Lautsprecher, damit Spike aufhörte, mich zu bedrängen.

	Ich gab Heather die Hintergrundinformationen über Darren, seine Mutter und Faith.

	»Nicht sehr eindeutig, oder? Es ist nicht ungewöhnlich, dass Familien Schmuck, der gestohlen werden könnte, durch sehr gute Repliken ersetzen, weil für die Senioren ihre Erinnerungen am wichtigsten sind.«

	»Das dachten Faith und ich auch, aber Larry meinte, es könnte dich interessieren.«

	»Ich werde es auf jeden Fall im Hinterkopf behalten.« Als Heather kicherte, tat Spike so, als würde er übertrieben in Ohnmacht fallen, und ich gluckste.

	»Ist Spike da?«, fragte sie.

	»Genau hier. Woher wusstest du das?«

	»Du hast es mir mit deinem Kichern irgendwie verraten. Was hast du mir noch nicht erzählt?«

	Meine Augen weiteten sich. Sind alle meine Freunde Detektive?

	Palace Guard hob die Augenbrauen und nickte.

	»Ich schätze, du hast recht«, sagte ich. Ups. Das sollte nicht laut sein.

	»Womit habe ich recht? Hast du mit mir gesprochen?«

	»Nein, ich stimmte Palace Guard zu, dass ich dir noch nicht gesagt hatte, dass Lucy und ich im Seniorenzentrum ehrenamtlich arbeiten werden.«

	Als Heather lachte, brach Spike auf der Veranda zusammen und Palace Guard schüttelte den Kopf.

	»Bei jedem anderen«, sagte sie, »würde ich sagen, das ist nett, aber bei dir sage ich: Halt mich auf dem Laufenden. Es besteht die Möglichkeit, dass ich eine weitere Verbindung finde und die Koordination an jemanden aus Kates Team übergeben muss. Was gibt's heute zum Abendessen?«

	»Steak. Soll ich für dich und Todd mitdecken?«

	»Geschickte Art zu fragen, ob Todd und ich noch zusammen sind, meine Liebe. Sind wir. Leider können wir diesmal nicht kommen. Schön zu hören, dass du einen neuen Grill hast.«

	Spike schmollte den Rest des Nachmittags, während ich mich auf die Wäsche konzentrierte und Lucy ein Nickerchen machte. Als ich nach draußen schaute, marschierte meine Wache, Palace Guard, um das Haus herum.

	Mein Handy klingelte. Glenn.

	»Kate meinte, ich müsste dich anrufen. Meine Tochter ist manchmal ziemlich bestimmend. Steckst du in Schwierigkeiten? Irgendeine Gefahr?«

	»Nein, mir geht's gut, und Larry und Lucy auch.«

	»Gut. Erzähl mir nichts weiter, weil ich Jennifer und Ella nicht erzählen kann, was ich nicht weiß. Was kann ich ihnen sagen?«

	»Ich habe einen neuen Grill bekommen. Es war der letzte mit Propangas, den sie hatten, und ich habe einen guten Rabatt bekommen. Wir essen heute Abend Steaks.«

	»Das sind wunderbare Neuigkeiten. Geht es Spike und Palace Guard gut?«

	»Ja, ihnen geht's prima.«

	»Gut. Ruf mich an, wenn du mich brauchst, oder schreib mir. Wir brauchen einen speziellen Code, den eine Ehefrau wie Jennifer, die eine halbe Detektei besitzt, nicht durchschaut.«

	»Deine Lieblingstochter, die kleine?«

	Glenn lachte schallend. »Zu lang, aber ich mag, wie du denkst. Wie wäre es mit KT? Jetzt muss ich mich nur noch daran erinnern. Pass auf dich auf, meine Lieblingstochter, die kleine.«

	Ich faltete die Wäsche und hängte Larrys Uniformhemd und -hose in den Schrank. Nachdem ich zwei Kartoffeln geschrubbt hatte, legte ich sie in den Ofen und goss mir ein Glas Tee ein, während ich mir den ersten Link von Faith ansah.

	»Na, das widerlegt ja die ganze sogenannte Internet-Weisheit.« Ich kicherte, als Spike über meine Schulter auf den Bildschirm schaute. »Dieser nächste Abschnitt ist eine Liste von Ressourcen, die am besten für Anfänger geeignet sind. Ich bin auf dem Niveau einer Anfängerin, die es gerne wäre.«

	Ich streckte meinen Rücken, dann weckten wir Lucy und trafen Palace Guard draußen.

	»Laufen?«, fragte ich und eilte dann hinein, um mich umzuziehen. Als ich auf die Veranda hinausstürmte, warteten Lucy und Spike im Hof, während Palace Guard auf dem Gehweg auf den Zehenspitzen wippte.

	Bin wirklich froh, dass wir uns darauf geeinigt haben, langsam zum Aufwärmen zu beginnen.

	Wir joggten einen Block und erhöhten dann unser Tempo auf Renngeschwindigkeit. Wir hielten das schnelle Tempo um den Block und zurück zum Haus bei, während Palace Guard wie üblich zwei Schritte vor mir blieb. Als wir das Haus erreichten, hatten Spike und Lucy die Veranda verlassen. Ich rannte hinein und fiel auf das Sofa. »Das war anstrengend.«

	Palace Guard ließ sich auf den geflochtenen Teppich vor dem Sofa fallen und grinste.

	»Das Beste ist, dass niemand auf uns geschossen hat. Das war irgendwie nett.« Ich erwiderte sein Grinsen und stemmte mich auf die Füße. »Ich brauche eine Dusche, damit ich zart und duftend bin, wenn Larry nach Hause kommt.«

	Als Palace Guard zweifelnd die Augenbrauen hob, sagte ich: »Du hast recht. Zart passt nicht zu mir. Ich werde einfach nicht stinken.«

	Um halb sechs stürmte Larry ins Haus, packte mich in eine Umarmung und wirbelte mich herum. »Du riechst fantastisch, Mrs. Ewing.«

	Er trug mich ins Schlafzimmer; nachdem er mich auf die Füße gestellt hatte, schaute ich zu, wie er die Kleidung wechselte.

	»Ich brauche ein Bügelbrett und ein Bügeleisen.« Larry runzelte die Stirn, als er sein sauberes Uniformhemd und die Hose untersuchte, die für mich nur ein kleines bisschen zerknittert aussahen.

	»Hab ich. Ich habe den Kassenzettel aufbewahrt, falls sie nicht passen und wir sie zurückbringen müssen.« Ich zog das Bügelbrett aus dem Schrank. Während ich Larry erzählte, wie Palace Guard mir geholfen hatte, die Schachtel mit dem Bügeleisen vom obersten Regal zu holen, lachte Larry leise, als er das Bügelbrett aufstellte.
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